
 
 

  Oberpfarr - und Domkirche zu Berlin 

 

 1 

Pfarrer Alexander Höner, Arbeits- und Forschungsstelle Theologie der Stadt 
 
4. Sonntag im Advent, 22. Dezember 2019, 10 Uhr 
 
Predigt über 2. Korinther 1,18-22 
 
 
Ein zartes Ja 
 
Die Geistkraft Gottes sei mit uns allen! 
 
Der Predigttext: 
Bei der Treue Gottes, unser Wort an euch ist nicht Ja und Nein zugleich. Denn der Sohn Gottes, Jesus Christus, der 
unter euch durch uns gepredigt worden ist, durch mich und Silvanus und Timotheus, der war nicht Ja und Nein, sondern 
das Ja war in ihm. Denn auf alle Gottesverheißungen ist in ihm das Ja; darum sprechen wir auch durch ihn das Amen, 
Gott zur Ehre. Gott ist's aber, der uns fest macht samt euch in Christus und uns gesalbt hat und versiegelt und in 
unsre Herzen als Unterpfand den Geist gegeben hat. (2. Korinther 1,18-22) 
 
Jesus war nicht Ja und Nein, sondern das Ja war in ihm. Denn auf alle Gottesverheißungen ist in ihm das Ja. 
 
Liebe Geschwister - das sind wir doch, oder nicht? Ich kenne die meisten von Ihnen überhaupt nicht, aber 
wir sagen das ja so in der Kirche: Liebe Geschwister. Übergriffig? Denken sie nur an die Situationen, in 
denen Schwestern und Brüder in Christus eben gerade nicht besonders geschwisterlich miteinander 
umgehen. �„Bruder Höner�‚��- das klingt manchmal mehr nach einer Drohung als nach einer wertschätzenden 
Anrede. Und trotzdem sage ich es heute und vor jeder weiteren Predigt: Liebe Geschwister! Im Predigttext 
macht das Paulus auch - nur mit anderen Worten. Eigentlich wollte er die Gemeinde in Korinth persönlich 
besuchen. Hielt das aber wegen der angespannten Stimmung zwischen ihnen für keine so gute Idee. Was 
macht er also? Er schreibt einen Brief: �„Nehmt es mir nicht übel, dass ich nicht komme, und übertragt 
Euren Ärger nicht auf das, was ich Euch sagen möchte. Uns verbindet nämlich mehr als uns trennt.�‚��Uns 
verbindet nämlich mehr als uns trennt. Wuuusch - und es katapultiert uns in die Gegenwart zur aktuellen 
Weihnachtskampagne von Coca-Cola. Welcher Spruch steht da auf jedem knallroten Plakat? �„Uns 
verbindet mehr, als uns trennt.�‚��Coca-Cola covert Paulus! Und ich wiederum cover die beiden und verkürze 
den Slogan und sage: Liebe Geschwister! 
 
Denn das ist doch das Gleiche, oder nicht? Wenn ich Sie als meine Schwestern und Brüder begrüße, gehe 
ich davon aus, dass es bei aller Anonymität etwas gibt, was uns zu Mitgliedern einer Familie macht. Das 
Blut und die gleichen Gene sind es nicht. Unsere politischen Einstellungen auch nicht. Musikgeschmack 
oder die Vorliebe für �„Birnen, Bohnen und Speck�‚��scheiden auch aus. Aber was verbindet uns dann? 
Warum sitzen wir am vierten Advent im Berliner Dom und ich nenne Sie meine Geschwister? Und ich 
gehe noch weiter: Was hält uns eigentlich in der Weltgemeinschaft zusammen? Gerade jetzt, wo man 
manchmal das Gefühl hat, alles fliegt auseinander, und jede und jeder ist sich selbst am nächsten.  
 
Es ist ein kleines Wort, das uns zusammenhält: Was uns verbindet, ist das kleine Wort �„Ja�‚. Jesus war 
nicht Ja und Nein, sondern das Ja war in ihm. Denn auf alle Gottesverheißungen ist in ihm das Ja. 
 
Und das hat mit Weihnachten zu tun. Ich habe dazu folgendes erlebt: Ich habe meine Tochter Ida - keine 
Angst, es kommt keine pastorentypische Verzweckung der eigenen Familie - ich habe also Ida morgens 
zum Kindergarten gebracht und treffe draußen einen anderen Vater - das ist das Entscheidende. Der 


